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193Im eıl (Kırche als Commun10 Nr Sagtl das Schlußdokument der

Römuischen Bıschofssynode DO Dezember 198) Da die Kırche eine (3e-
meıinschaft 1Sst, mufß autf allen iıhren Ebenen Teıilhabe (Particıpatio) und
Miıtverantwortung (Corresponsabilitas) geben. Dieses allgemeıne Prinzıp
mu{l InNnan 1ın verschiedenen Umteldern unterschiedlich verstehen Selit
dem Konzıl 1bt eınen Stil der Zusammenarbeıt (Coopera-
t10) zwischen Klerus und Laıen 1ın der Kırche. Der Geılst der Verfügbarkeıt
(Dısponıibilıtas), miıt dem sıch viele Laiıen 1n den Diıienst der Kırche gestellt
haben, gehört den besten Früchten des Konzıls. Hıer ertfährt Inan NCU,
da{fß WIr alle Kırche sınd Es 1Sst dorge tragen, da{fß die Frauen iın der
Kırche eiınen solchen Platz einnehmen, dafß s1e dıe ıhnen eıgenen Gaben
ZU Dienst der Kırche AaNSCINCSSCH nutzen können und eıne srößere Rolle
auf den verschiedenen Ebenen des kırchlichen Apostolats haben.“ In Nr
wırd empfohlen studıeren, „OoDb das für den Bereich der menschlichen
Gesellschaft gültige Subsidiarıtätsprinz1ip auch 1m Bereich der Kırche
gewendet werden annn und WwWenn Ja bıs welchem Grade und 1ın wel-
chem Sınne seıne Anwendung möglıch bzw nötıg se1l  “

Der tolgende Beıtrag möchte die Schlüsselworte „Teilhabe Mıtverant-
WOoTrLUNnNg Zusammenarbeit Verfügbarkeit Frauendienste Subsidiari-
tatsprinzıp“ 1m Ausblick auft die Thematık „Laıen ın der Kırche“ der be-
vorstehenden Bischofssynode 198 / befragen un auswerten, und ZW ar

speziell ım Bereich der liıturgischen Drenste

Das Zeugnıs des Neuen Testaments ber die lıturgischen 1enste der
Getauften ın der gottesdienstlichen Gemeindeversammlung 1st eindrucks-
voll Als Beispiel diene Kor „Jedem wırd die Offenbarung des eıstes
(Gnadengaben, Dıiıenste, Kräfte) geschenkt, damıt s$1e anderen nutzt“ (12,
8 „Gott hat in der Gemeıinde einzelne eingesetzt als Apostel, als Prophe-
ten, als Lehrer, als Träger VO  > Wunderkräften, Heilungsgaben, Hılte, Le1-
tung, verzückter ede“ (12 28) „Auch eın Unkundıiger oll VO deinem
Dankgebet Nutzen haben Er oll verstehen können, W as du Dann
wırd deinem Lobpreıs das Amen sagen ” (14, 16 E „Eınem Ungläubi-
SCH oll (in der Liturgıie) 1Ns Gewı1issen geredet, das im Herzen Verborgene
aufgedeckt werden, da{fß Gott anbetet und bekennt: Gott 1St wahrhaf-
t1g be] euch!“ (14; „Wenn ıhr zusammenkommt, tragt jeder be1i
eıner eın Lied, eın anderer eıne Lehre, der drıitte eiıne Offtenbarung, eıner
redet verzückt un eın anderer deutet diese ede Alles geschehe s} da{ß
autfbaut“ (14, 26) Und 1n Gal,; 3 28 ‚Unter den auf Christus Getauften
z1bt nıcht mehr Juden und Griechen, nıcht Sklaven und Freıe, nıcht
Mann un Frau; enn ıhr alle se1d in Christus Jesus  c Wır kennen
Namen VO  } Frauen Aaus der Umgebung des Apostels Paulus, die in iıhren
Gemeıinden (liturgische) Leitungsverantwortung tırugen.



194 Das Vatikanische Konzıl proklamierte die feiernde Gemeinde als
Subjekt des christlichen Gottesdienstes SE Z): als „auserwähltes (
schlecht, königliche Priesterschaft, heiliger Stamm, Gottes E1gentums-volk, das dıe großen Taten seines Herrn verkündet“ etr 2 und
den lıturgischen Vollzügen bewußt, tätıg und mMiıt geistlichem Gewıinn teıil-
nımmt (5SC 11) Dieses Konzıil hat die Impulse der lıturgischen Bewegungautnehmend ach 1500 Jahren das Startzeichen eıner „Wıederaneig-
Nung (KReappropriatio) der Lıiturgıie durch das Volk“ gegeben, nachdem
gottesdienstliches Handeln fast gänzlıch durch eine klerikale Miınderheit
monopolisiert worden WAar: „Die Feıer 1ın Gemeıinschaft 1St jener VO ein-
zelnen gleichsam privat vollzogenen vorzuzıehen“ (SC 27} „Jeder oll iın
der Ausübung seıner Aufgabe NUur das und all das tun, W as ıhm
kommt“ (SC Z6))

Der Laıe (la1kös) als geheiligtes und verantwortliches Glied des Volkes
(LaOs) (Jottes 1St Zeuge der Auferstehung un: des Lebens Jesu (LG 38);,hat Anteıl Priestertum Christiı (LG 10 54, 35); partızıpiert Heıls-
wirken der Kırche (LG 33) aufgrund seiner Taufte und Fırmung (AAnıcht 1Ur 1m „Weltbereich“, sondern auch und VOT allem bei der Auterbau-
ung (o1ıkodome) der Kırche (AA 25 sıe übernimmt Äl'l'lt6f 1im iırchli-
chen Dıenst (PO 9, 33), spendet Taufte und Sakramentalien nıcht 1Ur 1n
Notsituationen (SC 68, 49, 33)

Der Codex Jurıs ( aAnonNnıCı VDO  ® 71983 setizte diesen Konzilsauftrag ın
gesetzliche Regelungen (freilıch bisweilen zögerlıch und kleinmütig).Jle Gläubigen haben das Grundrecht (und Pflicht!) autf Miıtkonstitu-
jerung der Kultgemeinde (canones 96; Z 0 834 1 848) Obwohl 1Ur der
Ordinierte bei sakramentalen Handlungen „1InN PCIrSONA Christiı“ der (7e:
meınde VOI- und gegenübersteht (CC 899 Z 900 1, haben auch
Laıen Anteıl Heıiligungsdienst durch Miıttätigkeit be] lıturgischen Fe1-
C114 als Lektor, Kommentator, Kantor PE (C 2730 2 werden ZUuUr Entge-gennahme des Ehewillens und Leıitung der Trauungsliturgie delegiert C11197 und stehen als Seelsorger(innen) 1m Team mıt einem Priester den
Pfarrgemeinden VOT (517 Z mıt diesem kırchlichen Amt sınd 1DSOauch Recht und Pflicht liturgischen Leitungstunktionen verbunden (z

SONN- und teiertäglicher Gemeindegottesdienst hne Priester mıt Pre-
dıgt, mıt der hne Kommunionausteilung; Hausgottesdienst mı1ıt Kran-
ken un Behinderten: Andachten und Wortgottesdienste verschiede-
1enNn Anlässen und für verschiedene Gruppen; kirchliche Begräbnisfeiern,Schülergottesdienste a.)

Dıie Übertragung des Dienstes e1InNes Lektors oder Akolythen auf Dauer
durch den vorgeschriebenen Rıtus reserviert der C:ICG: 1Ur annern (C 230

1), während die Funktion als solche längst schon auch VO  - Frauen und



Mädchen ertüllt wırd (vgl 230 3 ausdrücklich VO Dıienst 195
Wort, der Leitung lıturgischer Gebete, der Spendung der Taufe un der
Kommunionausteilung die ede 1st). Der Grundsatz bewahrheitet sıch
och nıcht: „Lex sequıtur vitam“ Was durch die normatıve Kraft des
Faktischen entstand, wird annn legalısiert.

In der Stellungnahme der Deutschen Bischofskonferenz den YOML-
schen „Lineamenta“ (Vorbereitungspapier für die Synode 87) heißt ZUuUrFr

„christlichen Grundausstattung“ :
„Die Fırmung 1St miıt der Taute und der Eucharistie die

Grundlage für alles Miıtwirken ın Communı1o und Miıssıo. Eben dadurch
und nıcht erst durch ELWAS, das dieser charısmatischen und sakramenta-
len Grundlage hinzukäme, wırkt der ale eım Autbau der Kırche miıt
Dıie Miıtwirkung der Laıen verwirklicht und bewährt sıch och weıte-
sten be1 der Feıer der So 1st mehr und mehr eın Be-
wußtseıin entstanden, dafß auch der a1le die lıturgische Feıier mıtträgt. In
vielen Gemeinden wırken darüber hınaus Laıen verantwortlich der
Vorbereitung des Gottesdienstes mıiıt un übernehmen darın zahlreiche
1enste und Funktionen. uch der Bereich der Sakramentenkatechese
(Vorbereitung aut Taufe, Erstkommunion und Fırmung) stellt 1n vielen
Gemeinden für Laıien wichtige Tätigkeitstelder dar doch steht eine
weıtere Wandlung des Bewulßlstseins be] vielen Amtsträgern und Laıen
WI1e eıne stärkere Beteiligung der Laıen als Autfgabe der Zukunft och
VOT uns.“

In Top (Famıilie als Hauskırche) wırd auft die Bedeutung christlicher
Famıilıengruppen als Ort des Austausches VO Erfahrungen, gegenseıtıger
Glaubenshilfe und Gebetsgemeinschaft hingewiesen. Weıl die einzelne Fa-
mıiılie und die Famıiılien-(Nachbarschafts-)Gruppe die Urzellen jeder kırch-
lıchen Gemeinde siınd, mu{fß die „Hausliturgie“ wıedererweckt un:! VO
Famıilienvater bzw der Famıilienmutter als Gastgeber(in) geleitet werden.
Kırchen)jahr und Famılıienteste, Besuche und Gastfreundschaft, Samstag-
abend, Tages- und Tischgebete biıeten dafür wıllkommene Anlässe. Im
überschaubaren und vertrauten Kreıs eiıner Bıbelrunde, eines Gesprächs-
kreises einem Thema des Erwachsenenkatechismus der eınes
anderen relıg1ösen Buches, eiıner „Prayer-group“”, eiıner Agape-Feıer ann
ökumenische Offtenheit gegenüber nıchtkatholischen der der Kırche ent-
fremdeten Christen der Muslimen (Gastarbeitern) praktiziert und die
Praxıs des Vorstehens und Leıtens solcher Feıern eingeübt werden.

Von den priesterarmen Ortskirchen der dritten Welt können WIFr 1n
unseren mıt Priestern (Diakonen) un:! nıchtordinierten hauptamtlichen
„Kirchenmännern“ (Frauen sınd 1ın der Minderzahl) eigentlıch och ohl-
versorgten Pfarreien viele zukunttsweisende Impulse erhalten. Dort nam-



196 iıch wiırd die Struktur der ınstitutionellen Kırche auch 1mM Bereich der 11
turgıe vitalisiert durch ein gesundes Gewebe VO Kleingruppen als Zellen
der kanoniıschen Pfarreijen. Aus diesen „Basısgemeinden“ wachsen die be-
fähigten Männer und Frauen heraus, welche diese Gemeıinden auch be]
Gottesdiensten leiten: Mokambı ın Afrıka (Zaire): lay-minısters in Asıen
(Indien, Philıppinen); delegados de la palabra, lıderes, moderadores, aNı-
matrıces de la comunıdad in Lateinamerika. Sıe tun ıhren Dıienst ehrenamt-
iıch 1mM Team, WwW1e das Presbyterkollegium iın der Urkirche. Sı1e verbrachten
ıhr Leben in dieser konkreten Gemeıinde, werden nıcht als völlıg Fremde
in S1e hıneinversetzt und wurden ıhr nıcht durch eiınen evtl] 15Jährigen
Ausbildungsprozefß (Knaben- und Priesterseminar) entfremdet. Sıe WCI-

den auch nıcht durch Ordinatıon (Diakonat) „klerikalisiert“, enn schon
durch Taute und Fırmung sınd s1e „Geistliche“ (Apg S, und 129, 6;
Kor 2 15) Es 1St realıstisch, miıt einer weıteren Abnahme der Priesterzah-
len, eıner Zunahme VO Verbänden priesterloser Pfarreıen und einem Fın-
stellungsstopp für Laıen 1m Kıirchendienst infolge der Finanzlage der D1-
Ozesen Mıtteleuropas rechnen. Dıie gezielte Gewinnung und Ausbil-
dung VO annern und Frauen als ehrenamtlıchen Leıtern (Leiıteriınnen)
der Gemeindeliturgie wırd vordringlıch. uch s$1e sınd die „geistlichen Be-
rufe  “ die WIr beten und für die WIr werben mussen.

Dıie Hinführung der Gläubigen ZU lıturgıischen Vollzug 1St der
Schritt iıhrer Einübung 1n die Leıtung VO Gottesdiensten. Feıiern 1St eın
eıl des Lebens. Es oilt, den Sınn für das Ganze, die Muße, das Sıch-Ver-
danken, das nıcht Machbare NCUu entdecken. Es kommt darauf d
überlieterten Formen des Feıierns wıieder Zugang gewınnen, aber auch
Cu«C Formen und eine Cue Sprache ertinden. Sıe wachsen heraus Aaus

dem Stil unNnseIc5 alltäglichen Zusammenlebens. Die Art,; W1e€e WIr mıteiınan-
der umgehen, spiegelt sıch wıder 1im Feıern, auch iın der Lıiturgie. Dies gilt
gerade VO  e gesellschaftlichen Bereichen W1e€e Famiılie, Nachbarschaft,
Wohnviertel, Kleingemeinde, Interessensgruppe. Gottesdienste wiıirken
kontlıktlösend, stiften Gemeıinschaft, Versöhnung, Verständnıis füreinan-
der

Sıe setzen aber auch gläubige Erfahrung 1im Gebet, durch Meditation
und Vertrautheit mi1t der Schrift und der Tradıtion christlicher Sparı1-
tualıtät VOTaAausSs Deshalb 1St das Famıiliıengebet VO  - gröfßter Bedeutung.
Seıne (durchgehaltene der neubegonnene) Praxıs ordert Diskretion und
Gespür für das Auffinden des rechten Anlasses und Augenblicks, nıcht

Routine und Formalısmus werden. Aus der Inspiratiıon betender Fa-
miılıen und Gruppen empfängt der Gemeindegottesdienst seınen geistlı-
chen Gehalt.

Mystagogıe als geistliche Erschließung un! Deutung der Grundele-
und -vollzüge der Liturgie einerseıts und des in ıhr gefeierten 16



ens VOT (sottes Angesicht andererseıts 1st auch eın Moment der Schulung 197
VO Gottesdiensthelfer(inne)n und Laıen als Leiter(1inne)n. Texte, Lieder
und Rıten mussen durchschaubar werden 1n ıhrem Bezug ZU onkreten
Leben, aktuellen und weltweıten Anlıegen wI1e: ank für dıe Schöpfung
und Ehrturcht VOT ıhr (Umwelt); Frieden und Abrüstung in kleinen und
großen Bereichen: Engagement für gerechtes Teilen zwischen Reich und
Arm (Geld, Wıssen, Arbeıt, Obdach, Lebenschancen); Eınsatz für Men-
schenrechte, Befreiung und Freiheit w Gerade VO Laıen geleitete nıcht-
sakramentale Wortgottesdienste und Andachten, Gebetsgruppen und
Wallfahrten helten mıt, die Kluft 7zwischen Liturgiefeıier un!
Alltagsarbeıt, Kırche und Welt, Glaube und Leben überbrücken. Erleb-
nısse und Ereignisse des Alltags lassen sıch VO  - den Symbolen und Impul-
SC  ' der Liturgie her annehmen und bewältigen in ank und Lobpreıs,
Bıtte und Bekenntnis. Dıe „inneren Sınne“ werden geweckt, VO

jener Wirklichkeit ahnen, die sıch darın selbst oibt: „Ich bın da'“

Im Arbeitskreis für Liturgıe des Pfarrgemeinderates findet die eil-
habe und Mıtverantwortung der christlichen Gemeinde ıhren instıtut10-
nellen Ausdruck; 1er geschieht Zusammenarbeıt möglıchst vieler verfüg-
barer Charısmata VO  - annern un Frauen für die Gottesdienstfeiern;
1j1er können die 1enste der einzelnen, der Gruppen und Verbände, der
Lebensstände und -alter, die Befähigung und Kompetenz dem Subsıidiarı-
tätsprinzıp entsprechend koordiniert werden.
9.1 Aufgaben dieses Arbeitskreıises:

Reprasentant der Mıtverantwortung der Gemeinde mıiıt dem Pfarrer für Vorbe-
reıtung, Vollzug un: pastorale Auswertung der Liturgıie;
Mitarbeitergremium, das Funktionen übernıimmt, die tätıge Teilnahme der (ze=-
meınde anımıert, die Rollenverteilung gewährleistet;
Gewınnung, Schulung, Fortbildung VO  = Vorlesern, Sangern, Musikern, Kunst-
lern, Leıtern priesterloser Gottesdienste .9
Intormatıiıon un Rechenschaft VOT dem Plenum des Pfarrgemeinderates ber In-
itiatıven, Entscheidungen, Ergebnisse, Termine;
Kontakte ZU katholischen un! anderen christlichen Nachbargemeinden gCHh
gemeinsamer ökumenischer Feıern, ZU Austausch VO  } Gottesdienstmodellen
un Erfahrungen.

Sachbereiche des Arbeitskreıises:
Meßdiener(innen)schulung un -betreuung
Vorleserdienst: Werbung, Einübung, Zeitplanung
Vorsängerdienst (Psalmenvortrag, Lieder mıiıt der Gemeinde einüben)
Organistendienst (Liedpläne für Sonn- un! Festtage)
Kirchenchor, Schola, Jugendchor, Orchester, Band (Koordination-Integration)
orge Kirchenschmuck, Beleuchtung, Heızung, Lautsprecher, Medien, In-
ftormatıon un: Werbung, Plakate, „Gotteslob“ un:! Liedgut.

Mitglieder des Arbeitskreises:
Engagıierte un diesem Bereich Interessierte
Pfarrer, Diakon, Pastoralassıstent(1n), andere Leıter liturgischer Feıern



198 Religionslehrer un Katecheten
Urganıst, Chorleiter, Kapellmeister der Ortsmusık
Lektoren, Kantoren, Kommunionhelter(innen)
Leıter der Mefßdienergruppe, Mesner (Küster
10 Dıie Vorbereitung Uon gottesdienstlichen Feıern bietet ZuLE Gelegen-

heıt, da{ß immer mehr Mitglieder der Gemeinde sıch die Liturgıe „ane1g-
nenm S$1e mıiıt Herz un Stimme, Leib und Seele, Geben und Nehmen mI1t-
tragen lernen. Je ach Anlaß, Thema und Zielgruppe sollen die Teiılnehmer
wechseln, damıt möglichst viele Ideen und Kreatıivıtät in die lıturgischen
Vollzüge der Gemeıinde un:! ihrer „Basısgruppen“ einströmen können,
WCNN diese Feıiern vorbereıtet und begangen werden. Vorteıilhaft 1st eıne
Kompetenzaufteilung des Vorbereitungsgremiums in Teams Je für die OT-

gyanısatorischen, musikaliıschen, bıblıschen, lıterarıschen, künstlerischen,
technischen und der Werbung zugehörigen Bereiche. Der (dıe) Modera-
or(ın) des Arbeitskreises dafür, dafß der vorzubereıtende Csottes-
dienst einerseıts für die Zielgruppe (Gesamtgemeinde, Senıioren, Jugend,
Kınder, nıchtkatholische Teilnehmer) aus ıhrem Kontext heraus mıtvoll-
zıehbar und für ıhr Glaubensleben auterbauend 1st und andererseıts seın
kırchliches Profil, seıne christliche Echtheit als Liturgıie bewahrt. FEıne
Orıientierung Kern der Überlieferung 1st nötıg und nützlıch. Gleich-
bleibende Strukturen, vertraute Gebete, gewohnte Vollzüge ermöglıchen
eiıne heilsame Beheimatung und Verbundenheit der Gottesdienstteilneh-
Iner mıt anderen Gemeıinden und der SaANZCNH Kırche. Ausgewogenheıit
zwıschen aktualisıierender Kreatıvıtät und gutverwurzelter Kontinuıltät 1St
anzustreben.

11 Methoden und Strategıen für den liturgischen Arbeıitskreis können
Ww1e tolgt ın einem „Fünferschritt“ systematısıert werden:

11 Themen- un Gestaltungsvorschläge durch Fragebögen der PCI
Gespräch der Pfarrbrief aus der Gemeinde un: ıhren Grupplerungen S41nl-

meln; dieses Brainstorming bringt nıcht 1Ur inhaltliıch und gestalterisch
eiıne Fülle VO  e} Ideen, CS werden dabei auch Leute entdeckt, dıe im Prozeß
der Vorbereitung und be1 der Feıer selbst eınen Dıiıenst übernehmen fä-
hıg und bereıt sınd

112 Entscheidung für eın klar formuliertes und eingegrenztes Thema
der „Schlüsselwort-Slogan“; dabe!ı 1St auf Kırchen- und Kalenderjahr,
Anlässe un Motive, Ereignisse VO allgemeiner Bedeutung Rücksicht
nehmen. Hılten finden sıch ın Werkbüchern und Sammlungen.

143 Aufteilung und Arbeiıit der Teams des Vorbereitungskreises ın Be-
reiche für UOrganıisatıon (Termin und Ort miıt dem Pfarrer absprechen, Er-
stellung un Vervielfältigung des Programms, Werbung mıt Plakaten,
Handzetteln, Pfarrbrief, Medien); Lesetexte (literarische Texte erleichtern
bısweılen den Gegenwartsbezug bıblischen Perikopen; Erschließung



199durch Predigtgespräch Rollenspiel Sprechmotette Textcollage Ton-
bild Bıldmeditation); Gebetstexte (Kyrıe Lıitaneı, Fürbitten, Danksa-
gungsmot1ve, Formeln für den Schlußsegen sınd ftormulıeren;: aus den
11 approbierten Hochgebeten 1St VO Priester eınes auszuwählen; tür
Tauf- der Glaubensbekenntnis und ZUT Besinnung ach der Kommunıion
können passende Texte gesucht werden); Lied und Musık mussen Zu

Thema und ıhrer Funktion ın der Feıier pPasSsch und entsprechend einge-
übt werden: Gestaltung (Raumschmuck, Anordnung VO  . Altartisch, F @-
sepult, Bestuhlung, Bılder, Wandbehänge, Collagen, Bücher, Texte, Ker-
ZCI), Opfergaben, Paramente; Überlegung ritueller Vollzüge WI1€e Prozes-
sıonen, Gebärden, Rollenverteilung); AV-Medien mussen funktionsfähig
bereitgestellt, fachgerecht bedient und 1Ur SParsalıı eingesetzt werden.

11.4 Treften der Teams 1mM Plenum des Arbeitskreises mıiıt dem Cr Lal
er(ın) des Gotteshauses, j1er wırd das endgültige Gesamtprogramm CI1-

stellt. Jede(r) Rollenträger(1ın) erhält seın Verlautskonzept.
11.5 iıne Generalprobe 1st Ort nötıg, ungewohnte und kom-

plexe musıkalische und dramaturgische Vollzüge geht Der musiıkalische
Aart (Vor- und Nachspiele, FEınsätze der Vorsanger EtE.) wiırd eingeübt;
Lesetexte werden geprobt (Akustik, Lautsprecher!); die Funktionstüch-
tigkeit der Beleuchtung, Instrumente, Medien wırd

Eıne Check-Liste ÜT Vorbereıitung VO Gottesdiensten ann
sıch iın Sonderfällen als nützlich erweılsen. In ıhr muüßte testgehalten WeI-

den
Was ist tun ” Wer hat 0S tun ” Wann/bis WANN mufß geschehen? Was
1m einzelnen tun ISt, moge den Punkten 9 — 11 inNnOomMMeEN und CENTISPrE-
chend aufgelıstet werden.

E3 Praktische Anmerkungen
13.1 Oberster Grundsatz liturgischer Gestaltung oll se1ın, dafß die fe1-

ernde Gemeinde intens1ıv miteinbezogen und beteıilıgt wırd
Möglichkeiten dafür biıeten sıch
eım Gesang VO Liedern, Refrains der Kehrversen (Psalmen)
be1 Antworten auf Zurute (Kyrıe, Hallelu)a, Fürbitten, Amen
ostiıen einlegen, bei der Gabenbereitung, Stehen 1m Kreıs den Al-
tartısch
Eınfügen VO Intentionen be1 den Fürbitten bzw VO Dankmotiven be1
der Prätation
Formen des Friedensgrußes, Ausdruck durch Gesten der Verbunden-
eıt
Ordnung un Gestaltung der Kommunionspendung (möglichst
beiden Gestalten) Je ach Größe der Gemeinde
13072 Besonders beachten sınd tolgende Gesichtspunkte:



200 Meditatives Schweigen, damıt die Gemeinde ZUur uhe kommt, D
eım Bußfsakt, ach dem Vortrag VO  - Texten, ach der Predigt, ach der
Kommunıon
realistische Eınschätzung der Zeıt für den Gottesdienst, während wel-
cher uhe und onzentratıon der Miıtteiernden sınd
strikte Beschränkung autf weniıge, kurze un thematisch treffende Texte
Sparsamcer Umgang mıt AV-Medien, dıe nıcht Selbstzweck, sondern

SC  -
Miıttel ZU Nahebringen christlicher Glaubenserfahrung leiben mMUus-

13.3 Nacharbeit ber die Feıer des CGottesdienstes hınaus:
Das intensive Zusammenwirken der Miıtglieder des Arbeıitskreises und

der anderen Rollenträger(innen) be1 der Vorbereitung und Feıer aßt viel-
raltıge wertvolle Bındungen entstehen, weckt verborgene Fähigkeiten un
Öördert die ganzheitliche Aneı1gnung des Glaubens (Learnıng by doing).Manches annn sıch daraus ergeben:

persönlıche Kontakte in der Anonymutät der Gemeinden
Interesse für eın „Geıistliches Wochenende“ in einem Kloster, Exerz1-
tienhaus, auf einer Wanderung der Walltahrt
regelmäßiges kurzes Treffen „geistlichem Tun“ Gebets- der Bibel-
kreıis)
Ansto(ß ZU Engagement iın eıner Gruppe, be1 der Vorbereitungder Erstkommunikanten, Fırmlinge, für die Jugend
Wohnviertelapostolat, Besuch Neuzugezogener, Bedrängter, der behin-
derten, kranken, alten Mıtmenschen 1ın der Nachbarschaft
Entdecken der eıgenen geistlichen Berufung 1im kırchlichen Dıenst (Religionsunterricht, Erwachsenenbildung, Pastoralassistent, Orden, Dıa-
konat, Priesteramt).
14 Okumenische Möglichkeiten

Herausforderungen:
„Die dorge die Wiıederherstellung der Einheit 1st Sache der SaNzZeCNKırche, sowohl der Gläubigen, WI1e€e auch der Hırten, und sS1e geht eiınen Je-den an  “ (UR 5} „ Wır mussen tun W as eınt. Wır schulden CS Gott un der

Welt Laft uns ach dem streben, W as ZU Frieden un ZU Autbau be1i-
tragt” (Joh Paul I Maınz, 11 „Das gemeınsame Gebet 1sSt das
Herz aller ökumenischen Bemühungen. Es aut auf der schon bestehenden
Gemeinschaft auf un halt dıe Hoffnung auf die och ausstehende Eıinheit
lebendig gemeınsame Gottesdienste und nıcht zuletzt deren gemeın-
Samne Vorbereitung vermitteln den Beteıiligten Oökumenische Erfahrungen,W1€e s$1e durch Information un Dialog allein nıcht erreicht werden kön-
nNnen Die Synode begrüßt eshalb alle Bemühungen eiınen Schatz g_meınsamer Gebete und Gesänge un ermuntert die Gemeinden deren
Einführung“ (Syn. dt Bıstümer Würzburg, Okum. 8} 5 Dıie



Synode empftiehlt ökumenische Wortgottesdienste SIC sınd besonders 201
truchtbar, WECNN SIC A4US CIMECINSAM getr agenen Verantwortung CI1-

wachsen c5 zibt viele Gelegenheiten bei besonderen Anlässen, SCIMNECLN-
C1in Grundbestand ökumenischerAnlıegen, Nöten und Freuden

Gottesdienste soll Zur Gottesdienstordnung jeder katholischen Gemeinde
gehören die vorhandenen CIMCINSAMECN Gebete und Lieder sollen
den Gemeinden benützt und ıhre Zahl vermehrt werden (a (SOTf=
tesd. 5 ırtenw. dt Bisch V, 11

Kırchenamtliche Weısungen
Empfehlungen für die ökumenischen Bemühungen ÖUrt, hrsg. VO

der Freisiınger Bischofskonferenz, /23 1982
Okumenische Mindestforderungen, hrsg der Kommıissıon für

Catholica Fragen der Evgl Luther Kıirche Bayern, 1982
Materıalıen für ökumenische Basıisarbeit sınd erhältlich bei Aktıion 365

Kennedyallee I1a 6000 Frankfurt/M { Tel 1:4 63 63
14 Okumenisches Liedgut „Gotteslob“

Advent

105 111 130 141 163 178 213 2775 2497 248 257 266 292 297/
107 113 131 1472 164 179 21585 2728 244 250 258 267 293 310
108 114 133 144 166 180 219 230 247 262 269 294 3171
110 116 134 146 168 181 2723 265 276 296

138 157 169

Messe Christus Stundengebet
464 482 551 557
469 493 554 559 666 671
4/70Ö 494 555 667 696
473 499 669 705
474 516

Nle Psalmen sınd der approbierten Einheitsübersetzung entnommen

15 Abschlufß
Weıil sıch der Liturgıe das Werk unserer Erlösung vollzieht diese
höchsten Ma(ße AZu be1 da{ß das Leben der Gläubigen Ausdruck un

Offenbarung des Mysteriıums Christı und des eigentlichen Wesens der
wahren Kıiırche wırd (SC Je mehr Chrısten sıch VO  aD diesem Heilsvor-
gans ganzmenschlıcher Befreiung ergreıfen lassen un: dabej bewußt und

mıtwirken, glaubhafter und wırksamer wırd die Kırche Christi
ıhrem Anspruch gerecht werden, das ‚unıversale SaC  Iu salutiıs
SCIMN


